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II.
Ueber die Schädlichkeit

des

S even krauts (^uniperus 8gbina)
alö Fütterung beim Rindvieh»

Von

Thierarjt Sebastian Fey,
in Zu den im Kanton Thurgau.

Äer Sadcmbaum, das Sevenkraur wächst in Sibirien,
der Tartarei und im südlichen Europa wild; in meiner
Gegend erreicht er nicht die Höhe oder Größe ei-

«es Baumes, ausgenommen in Gärten gepflanzt; ans

dem W eöwachs besonders auf magern, trocknen An-
höhen und in den sogenannten Holzwiesen trifft man

das Sevenkraut sehr häufig an. Dieses Unkraut kriecht
dem Boden nach und dehnt stch nicht selten so weit auö,

daß eö ganze Wiesen zu überziehen droht *). OefterS

W-I!» dies« P anze in den Ubenen des Kantons Tburgau
wächst, so ware das eine botanische Seltenheit. Ma» trifft
fie sonst nur in der südlichen Schweiz — im Untern-
Wallis und im Veltljn an. Ob sich der Herr Versasser

nicht irrt, und den Sadenbanm nicht mit dem l./copo-
chum 8el!,^uoi<I,5 verwechselt. Dr. Jakob Vreyn
beschreibt hltjchem. »sr. eus. H. I. »vn. IV. et V. ^>. igH
zuerst diese Pflanze genau unter dem Nam-n Sel^o teiti..

'INâ, und lehrte ste von der Lakina sviveswi« unterschei-
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wird man genöthigt, dasselbe auszurotten*). Mitunter
wachsen auch Gräser die zur Fütterung gut sind, und
dann geschieht es oft, daß das Sevenkraut mit dem--

selben abgeschnitten, gedörrt und eingeerndet wird.
Der unerfahrne Landmann füttert sorgenlos diese

Pflanze, ohne darauf zu achten. ES kommt ihm nie

in den Sinn, es möchten etwa schädliche Gewächse

unter seinem Futter sein, die nur gar zu oft die

Ursachen seines kranken Viehes sind; — sondern so-

gleich verfällt er auf den sinnlosen Gedanken, böse

Geister und Hexen regieren in seinem Stalle. -
Dieses Kraut hat einen widerlichen, betäubenden

Geruch und einen bittern, scharfen, bcisenden Ge-
fchmack. Es ist heftig reizend, erhitzend und befördert
den Schweiß und Urin sehr stark. Mein früherer Leh-

rer gebraucht es bei Harnverhaltungen ohne Un-
terschied. Es befördert den Geschlechtstrieb, täglich
einem Rind drei bis vier Loth beigebracht. Daher
bedienen sich viele Viehbesitzer dieses Krautes um ihre
Kühe rinderig oder stierig zu machen. **)

Voriges Jahr wurde ich zu einer Kuh berufen,
welche rothe Milch gab. — Der Eigenthümer fragte

mich: „ob ich glaubte stark genug zu sein, die bösen

den, auch machte er auf ihre Schädlichkeit aufmerksam;

svärce beschreibt sie auch Markus MavvuS in seiner

îiistouild jàiàuum lìlsuî unter dem Namen LHUkikl-

mosus, !!>>i^lit»rnns. Dr. St.
ch Durch Kaminruß und gutem Dünger erreicht man den

Zweck am schnellsten.

Der oben angeführte Breyn sagte schon! Vi«eiack tanus

cìe^)6IIenâ09 (Mcnt'isKi'mlì? myl'd.rit'.iMiS) ilikmUeilliurn sse^ius

e»ciem eonnràenUvus, ^>lus satii nc.ta, niait. Or. bi.



teuflischen Geister aus seinem Stake zu bringen? Der
TipiShans (Pfleger in TipiShausen) war schon vor
altern Zeilen ein berühmter Mann in diesem Fach,
allein hier richtete er nichts aus. Ich habe schon

mehrere Jahre dieses Uebel in meinem Stalle. ES

Hort öfters eine Zeit lang von selbst wieder auf jedoch

wurde ich kein Jahr (wenn ich auch schon andere

Kühe angeschasst habe) davon frei gelassen."

Ich ftudirte der wahren Ursache nach; sogleich fiel
mir ein, sie müsse im Getränke oder in der Fütterung
stecken. Allererst untersuchte ich seinen Heustock und

fand eine Mege Sevenkraur in demselben.

Sobald ich an die bekannte Wirkung des Seven-
krautS dachte, so entschloß ich mich bei diesem Punkte
stehen zu bleiben. ^ Ich verbot dem Eigenthümer
solches Heu zu füttern, und verordnete eine nahrhafte

Diät in kleiner Menge zu reichen. Nach Verfluß von

acht Tagen, gab die Kuh wieder schneeweiße Milch.
Ich ließ wieder jenes, mit Sevenkraur vermischtes,

Heu füttern und nach dreitägigem Gebrauch gab dieselbe

wieder rothe Milch. Ich wiederholte dieses einigemal
und der Erfolg war immer gleich.

Ein anderesmal sah ich nebst dem rothen Milch-
geben, einen blutigen Durchfall. Da wurde es freilich
in zu großer Quantität gefüttert, so daß das Vieh eö

verschmähete, wiewohl es dasselbe sonst mit Lust fraß. Ich
verordnete schleimichte, ölichte, besänftigende Mittel,
und eine anpassende Diät, worauf stch die Krankheit
bald verlohr.

Diese und mehrere Erfahrungen überzeugten mich

von der Schädlichkeit dieser Pflanzen als Fütterung
des Viehes.
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Woher mag eS wohl kommen, daß es Kühe gibt,
die öfters und auf einmal aufhören Milch zu geben,
ohne daß der Eigenthümer etwas krankhaftes bemerkt,
sogar wenn sich der größte Nutzen von demselben erwaw
ten ließe? Ist die Ursache vielleicht nicht auch im Ge-

miß schädlicher Pflanzen zu suchen? Wahrscheinlich

wird sich dieses durch unermüdetes Forschen und Unter-
suchen auch noch enträthscln lassen.

Durch solche neue Entdeckungen läßt sich hoffen,
daß der Pöbel endlich einmal von seinem Irrthum und

Aberglauben könne geheilt werden. Es ist gewiß Be-
dürfniß eines jeden Staates, und eö muß auch der

Wunsch eines jeden Beamten, ja', eines jeden vernüns-

tigen Menschen sein, allgemeine verkehrte Begriffe des

Volkes zu berichtigen und ihm dafür bessere beizubringen.
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